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 Ausgabe        1/2011 

Liebe Mitglieder des Postwertzeichen

Ein nachträglicher Neujahrsgruss allen Mitgliedern zuvor. Präsident und 
Vorstand hoffen, dass Sie erfolgreich und in guter Gesundheit ins 2011 
gestartet sind. Wieder haben wir ein neues Vereinsjahr begonnen 
das letzte sein wird?  Die Fusionskommission der drei Berner Vereine hat im 
Januar ihre Tätigkeit mit Akribie aufgenommen und bereits zwei 
traktandreiche Sitzungen hinter sich 
Untergruppen gebildet, je eine mit 
bestehende Vereine, Gründung des neuen Vereins 
Reglemente/etc. - Beziehung und Verhältnis zum Schweizerischen Verband), 
eine mit Schwerpunkt „Finanzielles“
in ein neues Gesamtvermögen/steuerliche Fragen/Mitgliederbeiträge/
V e r b a n d s b e i t r ä g e )  u n d  e i n e  m i t  
„Organisatorisches“ (Sitzungslokal/Sitzungstag/Interval  der 
Zusammenkünfte/Rundsendedienst/Jugendgruppe/Bibliothek/Auktionen/
Liquidationen/Börse/Homepage/etc.). Wenn ich Ihnen die Menge der 
Diskussionspunkte hier aufliste, werden Sie verstehen, weshalb ich im 
Informationsblättchen Nr. 4/2010 davon gesprochen habe, dass der Teufel im 
Detail liege. Auf die neun Kommissionsmitglieder wartet auf jeden Fall ein 
gerüttelt Mass an Arbeit. Hoffen wir, dass letztendlich das von der grossen 
Mehrheit der Mitglieder aller drei Vereine angestrebte Ziel auch tatsächlich 
erreicht wird.  

Glücklicherweise können wir uns aber doch auch noch unserem eigentlichen 
Hobby - der Philatelie - widmen. Die aktiven Mitglieder des PWV kamen im 
neuen Jahr bereits in den Genuss zweier interessanter Themenabende (Marken 
Liechtensteins und Druckverfahren), ein dritter steht im März bevor 
Skandinavien in der Philatelie (siehe Vorschau in diesem Blättchen an anderer 
Stelle). 

Auch einige wichtige Veranstaltungen im In
Schatten voraus. So findet ende April / anfangs Mai eine internationale 



3 

 

Informationsblatt 
des Postwertzeichen-Vereins Bern 

 

Präsident Arnold Grimm Hölzliackerweg 2a 3110 Münsingen 
Redaktion  Erich Brenzikofer  Weissensteinweg 9 3303 Jegenstorf 

 Ausgabe        1/2011 

Liebe Mitglieder des Postwertzeichen-Vereins 

Ein nachträglicher Neujahrsgruss allen Mitgliedern zuvor. Präsident und 
Vorstand hoffen, dass Sie erfolgreich und in guter Gesundheit ins 2011 
gestartet sind. Wieder haben wir ein neues Vereinsjahr begonnen - ob es wohl 
das letzte sein wird?  Die Fusionskommission der drei Berner Vereine hat im 
Januar ihre Tätigkeit mit Akribie aufgenommen und bereits zwei 
traktandreiche Sitzungen hinter sich - weitere werden folgen. Es wurden drei 
Untergruppen gebildet, je eine mit Schwerpunkt „Rechtliches“ (Auflösung 
bestehende Vereine, Gründung des neuen Vereins - Fusionsvertrag/Statuten/
Reglemente/etc. - Beziehung und Verhältnis zum Schweizerischen Verband), 
eine mit Schwerpunkt „Finanzielles“ (Überführen der drei Vereinsvermögen 
in ein neues Gesamtvermögen/steuerliche Fragen/Mitgliederbeiträge/
V e r b a n d s b e i t r ä g e )  u n d  e i n e  m i t  S c h w e r p u n k t 
„Organisatorisches“ (Sitzungslokal/Sitzungstag/Interval  der 
Zusammenkünfte/Rundsendedienst/Jugendgruppe/Bibliothek/Auktionen/
Liquidationen/Börse/Homepage/etc.). Wenn ich Ihnen die Menge der 
Diskussionspunkte hier aufliste, werden Sie verstehen, weshalb ich im 
Informationsblättchen Nr. 4/2010 davon gesprochen habe, dass der Teufel im 
Detail liege. Auf die neun Kommissionsmitglieder wartet auf jeden Fall ein 
gerüttelt Mass an Arbeit. Hoffen wir, dass letztendlich das von der grossen 
Mehrheit der Mitglieder aller drei Vereine angestrebte Ziel auch tatsächlich 
erreicht wird.  

Glücklicherweise können wir uns aber doch auch noch unserem eigentlichen 
Hobby - der Philatelie - widmen. Die aktiven Mitglieder des PWV kamen im 
neuen Jahr bereits in den Genuss zweier interessanter Themenabende (Marken 
Liechtensteins und Druckverfahren), ein dritter steht im März bevor - 
Skandinavien in der Philatelie (siehe Vorschau in diesem Blättchen an anderer 
Stelle). 

Auch einige wichtige Veranstaltungen im In- und Ausland werfen bereits ihre 
Schatten voraus. So findet ende April / anfangs Mai eine internationale 
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Rudolf von May Mitglied PWV 
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Liquidationen, Sammlungen, Schätzungen 
Bevor Sie verkaufen, fragen Sie uns ! 

An  + Verkauf vor allem CH  + Deutschland 
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  Termine zum Vormerken 2011 

 6.4.11 Kleinauktion 

 4.5.11 Kleinauktion 

 18.5.11 Themenabend „Arbeit und Aufgaben eines Prüfers“  

 21.5.11 Briefmarkenbörse im Hotel Kreuz, Bern, 09.00-13.00 Uhr 

 1.6.11 Kleinauktion 

 22.6.11 Themenabend „Iberische Halbinsel“, A. Grimm 

 6.7.11 Kleinauktion 

  Ferien   (Stadt Bern 9.7. – 14.8.11) 

 17.8.11 Kleinauktion 

 7.9.11 Kleinauktion 

 10.9.11 Briefmarkenbörse im Hotel Kreuz, Bern, 09.00-13.00 Uhr 

 21.9.11 Themenabend 

 5.10.11 Kleinauktion 

19.10.11 Themenabend „U S A“, A. Grimm 

 2.11.11 Kleinauktion 

11.11.11 Einlieferungsschluss Vereinswettbewerb 

Ausstellung in Luxemburg statt und eine Woche  später (06. Mai - 08. Mai) 
haben wir Gelegenheit, an die Nationale Ausstellung der Stufe  II nach Lugano 
zu fahren. Sie sehen - ob vereint oder noch unter alter Flagge - langweilig 
wird’s  

Skandinavien in der Philatelie

Wenn wir uns hier in äusserst geraffter Form mit den Briefmarken und 
der Postgeschichte Skandinaviens befassen wollen, müssen wir uns 
vorerst im Klaren sein, welche heutigen Staaten überhaupt diesem 
Begriff zugeordnet werden können. Im 
dürften unter dem Begriff Skandinavien eigentlich nur 
Staaten Norwegen und Schweden
politisch werden meistens 
Dänemark und Finnland dazu gezählt. Wenn wir 
noch die früher von Dänemark abhängigen Gebiete Island, 
Grönland und die Färöer
autonome Gebiet der Alandinseln
besser von den Nordischen Staaten
vorphilatelistischer Zeit ist postalisch die Briefbeförderung des 
schwedischen Königshauses der Wasa (1523
protestantischen Fürstenhöfen während des 30
erwähnenswert. Als erstes Land der Nordischen Staaten gab dann 
Dänemark am 1. April 1851 eigene Briefmarken heraus. Es folgten 
Norwegen (1.1.1855), Schweden (1.7.1855) und Finnland (3.3.1856), 
später dann noch Island (1.1.1873), Grönland (Juli 1905 durch den 
königlich dänischen Handelskontor), die Färöer
einer überdruckten Marke König Christian X. von Dänemark als 
Regionalausgabe) und zuletzt die autonome Provinz der Alandinseln 
(1.3.1984). Betrachten wir nun die einzelnen Länder in alphabetischer 
Reihenfolge bezüglich philatelistischer Besonderheiten:
 
A) Dänemark 

Solides Markenland mit ca. 1600 Katalognummern (in 160 Jahren!) 
ohne spektakuläre Seltenheiten. Die ersten Ausgaben (in der 
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Skandinavien in der Philatelie 
Wenn wir uns hier in äusserst geraffter Form mit den Briefmarken und 
der Postgeschichte Skandinaviens befassen wollen, müssen wir uns 
vorerst im Klaren sein, welche heutigen Staaten überhaupt diesem 
Begriff zugeordnet werden können. Im engen geographischen Sinne 
dürften unter dem Begriff Skandinavien eigentlich nur die beiden 
Staaten Norwegen und Schweden behandelt werden. Kulturell und 
politisch werden meistens auch die beiden angrenzenden Staaten 
Dänemark und Finnland dazu gezählt. Wenn wir philatelistisch auch 
noch die früher von Dänemark abhängigen Gebiete Island, 
Grönland und die Färöer-Inseln und das zu Finnland gehörende 
autonome Gebiet der Alandinseln mit einbeziehen, wäre es wohl 
besser von den Nordischen Staaten zu sprechen. In 
vorphilatelistischer Zeit ist postalisch die Briefbeförderung des 
schwedischen Königshauses der Wasa (1523-1654) mit den 
protestantischen Fürstenhöfen während des 30-jährigen Krieges 
erwähnenswert. Als erstes Land der Nordischen Staaten gab dann 
Dänemark am 1. April 1851 eigene Briefmarken heraus. Es folgten 
Norwegen (1.1.1855), Schweden (1.7.1855) und Finnland (3.3.1856), 
später dann noch Island (1.1.1873), Grönland (Juli 1905 durch den 
königlich dänischen Handelskontor), die Färöer-Inseln (12.1.1919 mit 
einer überdruckten Marke König Christian X. von Dänemark als 
Regionalausgabe) und zuletzt die autonome Provinz der Alandinseln 
(1.3.1984). Betrachten wir nun die einzelnen Länder in alphabetischer 
Reihenfolge bezüglich philatelistischer Besonderheiten: 
 
A) Dänemark 

Solides Markenland mit ca. 1600 Katalognummern (in 160 Jahren!) 
ohne spektakuläre Seltenheiten. Die ersten Ausgaben (in der Skilling-

Währung) bis und mit 
1870/71 sind ein 
b e l i e b t e s , 
philatelistisch recht 
a n s p r u c h v o l l e s 
k l a s s i s c h e s 
Sammelgebiet mit 
v e r s c h i e d e n e n 

1864, Brief von  
Kopenhagen nach  
Basel, Buntfrankatur 



Spezialisierungsmöglichkeiten (Wasserzei
Zähnungsunterschiede); insbesondere auf Brief allerdings nicht ganz 
billig (Michel-nummer 2,6,10,15,21). 
 

B) Finnland 

P o s t g e s c h i c h t l i c h 
h o c h i n t e r e s s a n t e s 
Sammelgebiet, dessen 
erste Marken noch für das 
Grossfürstentum unter 
russischer Personalunion 

herausgegeben wurden. 
A u s  d i e s e r  u n d 
vorphilatelistischer Zeit 
s tammen auch d ie 
berühmten sogenannten 
Federbriefe. Es handelt 
sich dabei um versiegelte 
B r i e f e  d e s  1 9 . 
Jahrhunderts, welche mit 
einer weissen oder schwarzen Vogelfeder versehen waren, die den 
Brief als Eilsendung kennzeichneten, die tags (weisse Feder) oder 
sogar nachts (schwarze Feder) schnellstmöglich zu zustellen war. Eine 
weitere bekannte Besonderheit der frühen Marken Finnlands ist die 
zungenförmige Zähnung der 
Stücke mit einwandfreier Zähnung sind absolute Leckerbissen und 
werden teuer bezahlt. Von 1891 bis 1917 zeigen die Marken Finnlands 
das gleiche Bild wie die russischen Marken; lediglich in den Ecken 
weisen erstere kleine schwarze Kreise auf. Seit der Unabhängigkeit 
1917 sind vor allem die jährlich erscheinenden 
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Spezialisierungsmöglichkeiten (Wasserzei-chen, Nummernstempel, 
Zähnungsunterschiede); insbesondere auf Brief allerdings nicht ganz 
billig (Michel-nummer 2,6,10,15,21).  
 

B) Finnland 

P o s t g e s c h i c h t l i c h 
h o c h i n t e r e s s a n t e s 
Sammelgebiet, dessen 
erste Marken noch für das 
Grossfürstentum unter 
russischer Personalunion 

herausgegeben wurden. 
A u s  d i e s e r  u n d 
vorphilatelistischer Zeit 
s tammen auch d ie 
berühmten sogenannten 
Federbriefe. Es handelt 
sich dabei um versiegelte 
B r i e f e  d e s  1 9 . 
Jahrhunderts, welche mit 
einer weissen oder schwarzen Vogelfeder versehen waren, die den 
Brief als Eilsendung kennzeichneten, die tags (weisse Feder) oder 
sogar nachts (schwarze Feder) schnellstmöglich zu zustellen war. Eine 
weitere bekannte Besonderheit der frühen Marken Finnlands ist die 
zungenförmige Zähnung der Ausgabe von 1866. Schön gestempelte 
Stücke mit einwandfreier Zähnung sind absolute Leckerbissen und 
werden teuer bezahlt. Von 1891 bis 1917 zeigen die Marken Finnlands 
das gleiche Bild wie die russischen Marken; lediglich in den Ecken 
weisen erstere kleine schwarze Kreise auf. Seit der Unabhängigkeit 
1917 sind vor allem die jährlich erscheinenden Rotkreuz-Serien 

Federbrief mit weisser Feder, befestigt mit 
Siegellack. 

Ganzsachenbrief 

Brief von 1875 von Frederikshamn nach 
Lichtensteig, frankiert mit zungenfürmigen 
Marken. 



erwähnenswert. Die Dauerserie des Staatswappens
schreitender Löwe mit Schwert von Provinzsternen umrahmt) in Bezug 
auf Zeichnung, Zähnung, Druck und Papier in den unterschiedlichsten 
Variationen heraus gegeben worden. Zum Sammelgebiet Finnland 
gehören auch die Besetzungsgebiete des II. Weltkrieges 
Ostkarelien sowie die Aland
 
C) Island 

Der Inselstaat Island hat seit 1873 
ca. 1300 Marken herausgegeben, 
wovon in den 60er und 70er Jahren 
des letzten Jahrhunderts viele 
davon in der Druckerei 
Courvoisier hergestellt wurden. 
Zwischen 1930 und 1940 haben 
einige Serien kleine Auflagen
sind deshalb recht teuer. Die 
Sujets der isländischen Marken befassen sich fast ausschliesslich mit 
der Kultur (alte Handschriften/Trachten/Musikinstru
Geschichte (Wikinger/nordische Mythen und Sagen) und den 
Naturschönheiten der Insel (Vulkanismus/Geysire/Gletscher/Fauna 
und Flora). Für Sammler, die das Spezielle lieben, ist Island als 
Sammelgebiet ein Geheimtipp.
 

mit schattiertem und nicht schattiertem Hintergrund, 
neuen Wertaufdrucken und einer Unzahl an 
Farbvariationen. Für den Klassiker sind vor allem die 4 
ersten Ausgaben ein Begriff und bei der 
(Wappenlöwe mit Olafsaxt) 

Christiania 11.XII.82 
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erwähnenswert. Die Dauerserie des Staatswappens (aufrecht 
schreitender Löwe mit Schwert von Provinzsternen umrahmt) in Bezug 
auf Zeichnung, Zähnung, Druck und Papier in den unterschiedlichsten 
Variationen heraus gegeben worden. Zum Sammelgebiet Finnland 
gehören auch die Besetzungsgebiete des II. Weltkrieges Aunus und 
Ostkarelien sowie die Aland-Inseln.   
 
C) Island 

Der Inselstaat Island hat seit 1873 
ca. 1300 Marken herausgegeben, 
wovon in den 60er und 70er Jahren 
des letzten Jahrhunderts viele 
davon in der Druckerei 
Courvoisier hergestellt wurden. 
Zwischen 1930 und 1940 haben 
einige Serien kleine Auflagen und 
sind deshalb recht teuer. Die 
Sujets der isländischen Marken befassen sich fast ausschliesslich mit 
der Kultur (alte Handschriften/Trachten/Musikinstru-mente), der 
Geschichte (Wikinger/nordische Mythen und Sagen) und den 
Naturschönheiten der Insel (Vulkanismus/Geysire/Gletscher/Fauna 
und Flora). Für Sammler, die das Spezielle lieben, ist Island als 
Sammelgebiet ein Geheimtipp. 
 

D) Norwegen 

Für Insider dasjenige Land, welches 
seit 1872 zeitlich am längsten die 
Freimarkenserie mit dem gleichen 
Sujet an den Schalter bringt. Die 
Marke Posthorn mit Krone und 
Wertziffer erschien seither in 2 
verschiedenen Währungen, 35 
Wertstufen, 4 Druckverfahren, 2 
Schriftarten, 2 Bildgrössen, mit und 
ohne Wasserzeichen, 

mit schattiertem und nicht schattiertem Hintergrund, 
neuen Wertaufdrucken und einer Unzahl an 
Farbvariationen. Für den Klassiker sind vor allem die 4 
ersten Ausgaben ein Begriff und bei der Nr. 1 
(Wappenlöwe mit Olafsaxt) die Abart 

Christiania 11.XII.82 

gespaltene Tatze 
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„gespaltene Tatze des linken Fusses“ bekannt und begehrt. 
E) Schweden 
Mit beinahe 
2800 

Katalognummern ist das Königreich Schweden das nordische Land 
mit der grössten Markenproduktion. Es ist zudem ein Sammelgebiet, 
welches bezüglich 
philatelistischer 
Kenntnisse recht hohe 
Anforderungen stellt 
(insbesondere die 
unzähligen Variationen 
an ein-, zwei- und 
dreiseitig geschnittenen 
Marken für die weit über 
300 verschiedenen bis 
heute erschienenen 
Heftchen) und bis ca. 
1920 sowohl gestempelt 
wie ungestempelt auch finanziell ziemlich teuer ist. Andererseits 
zeichnen sich die Marken Schwedens durch eine 
überdurchschnittlich hohe Druckqualität aus. Dazu beigetragen hat 
der wohl berühmteste Markenstecher, der Pole Czeslav Slania, der 
für Schweden über 100 Briefmarken gestochen hat. Die berühmteste 
Briefmarke Schwedens und eine der bekanntesten der Welt ist der 
Farbfehldruck der Nr. 1 Tre Skilling Banco in gelboranger statt in 
bläulichgrüner Farbe. Es existiert nur ein einziges Stück das der 
Michelkatalog mit 2‘000‘000 Euros wertet. 
 
Abschliessend sei noch erwähnt, dass alle nordischen Staaten auch 

Druckverfahren 

Dieses Thema wurde am 16.2.2011 als Vortrag am Themenabend im 
PWV behandelt. Auf Wunsch wird der Vortrag im Informationsblatt allen 
Mitgliedern zugänglich gemacht.
Die ersten Briefmarkenausgaben wurden meistens im Steindruck/
Lithographie, im Stichtiefdruck oder Buchdruck hergestellt. Später 
kamen der Offsetdruck und der Rastertiefdruck oder auch Ätztiefdruck 
dazu. Auch kombinierte Druckverfahren sowie Blind
sind auf Briefmarken zu finden.
Für den Philatelisten ist das Druckverfahren mit dem die Marken 
gedruckt wurden, meist unerheblich. Erst bei Ausgaben, die in 
verschiedenen, Druckarten hergestellt wurden, und oft grössere 
Preisunterschiede aufweisen, muss darauf geachtet werden. Auch 
kommen gewisse Abarten nur bei bestimmten Druckverfahren vor.
Lange Zeit wurden die Briefmarken in hauseigenen Druckereien der 
Postverwaltungen hergestellt. Die vorhandenen Druckmaschinen 
bestimmten daher das Druckverfahren. 

Betrachten wir nun die Druckverfahren bei den Schweizer Marken

Zürich 4 und 6, die Kantonalmarken von Genf, die Ortspost und Rayons 
wurden alle im Steindruck hergestellt. Für den Druck der 
Taube, für die Strubeli und die
Kombination Buchdruck und Prägedruck verwendet. Für die 
Helvetia der Stichtiefdruck. Für die 
wenigen Ausnahmen für alle Marten ab 
Buchdruckverfahren. 

Ab 1936 wurden die meisten Marken im Stichtiefdruck bei der Druckerei 
der PTT oder im Ätztiefdruck bei Courvoisier in La Chaux
hergestellt. 

Es gibt grundsätzlich drei verschiedene Druckverfahren

Hochdruck Buchdruck 
Tiefdruck Stichtiefdruck
 Ätztiefdruck 
Flachdruck Lithografie/Steindruck
 Offsetdruck 

Der Hochdruck oder Buchdruck

Seit mehr als 500 Jahren gibt es das System der beweglichen 
Bleilettern, erfunden durch Guttenberg. Dadurch verbreitete sich der 
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Druckverfahren 

Dieses Thema wurde am 16.2.2011 als Vortrag am Themenabend im 
PWV behandelt. Auf Wunsch wird der Vortrag im Informationsblatt allen 
Mitgliedern zugänglich gemacht. 
Die ersten Briefmarkenausgaben wurden meistens im Steindruck/
Lithographie, im Stichtiefdruck oder Buchdruck hergestellt. Später 
kamen der Offsetdruck und der Rastertiefdruck oder auch Ätztiefdruck 
dazu. Auch kombinierte Druckverfahren sowie Blind- bzw. Prägedruck 
sind auf Briefmarken zu finden. 
Für den Philatelisten ist das Druckverfahren mit dem die Marken 
gedruckt wurden, meist unerheblich. Erst bei Ausgaben, die in 
verschiedenen, Druckarten hergestellt wurden, und oft grössere 
Preisunterschiede aufweisen, muss darauf geachtet werden. Auch 
kommen gewisse Abarten nur bei bestimmten Druckverfahren vor. 
Lange Zeit wurden die Briefmarken in hauseigenen Druckereien der 
Postverwaltungen hergestellt. Die vorhandenen Druckmaschinen 
bestimmten daher das Druckverfahren.  

Betrachten wir nun die Druckverfahren bei den Schweizer Marken.  
Zürich 4 und 6, die Kantonalmarken von Genf, die Ortspost und Rayons 
wurden alle im Steindruck hergestellt. Für den Druck der Basler 
Taube, für die Strubeli und die Sitzende gezähnt wurde die 
Kombination Buchdruck und Prägedruck verwendet. Für die Stehende 
Helvetia der Stichtiefdruck. Für die Kreuz und Wertziffer, sowie mit 
wenigen Ausnahmen für alle Marten ab 1907 bis 1936, das 
Buchdruckverfahren. 

Ab 1936 wurden die meisten Marken im Stichtiefdruck bei der Druckerei 
der PTT oder im Ätztiefdruck bei Courvoisier in La Chaux-de-Fonds 
hergestellt. 

Es gibt grundsätzlich drei verschiedene Druckverfahren 

Hochdruck Buchdruck 
Tiefdruck Stichtiefdruck 
 Ätztiefdruck 
Flachdruck Lithografie/Steindruck 
 Offsetdruck 

Der Hochdruck oder Buchdruck 

Seit mehr als 500 Jahren gibt es das System der beweglichen 
Bleilettern, erfunden durch Guttenberg. Dadurch verbreitete sich der 
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Buchdruck weltweit. 
Bei der Druckform im Buchdruck 
sind die druckenden Elemente 
erhöht und die nicht druckenden 
Elemente liegen vertieft. Das 
Druckbild der Druckform ist 
seitenverkehrt. Die erhöhten Teile 
werden durch Farbwalzen 
eingefärbt und anschliessend mit 
grossem Druck gegen das Papier 
gepresst. Beim Mehr-farbendruck musste 
früher für jede Farbe der Druckvorgang 
wiederholt werden. Der Aufwand war daher 
sehr gross. Allein schon deshalb sind viele 
klassische Marken nur in einer Farbe 
gedruckt. 
Neuere Druckmaschinen drucken in einem 
Durchgang z.B. bis zu 6 Farben pro Papier-
seite. 

Man unterscheidet 

Bogendruck: flache Druckform – flacher 
Gegendruck (Kniehebelpresse, 
Tiegeldruckmaschine - Druckverfahren z.B. 
für das „Strubeli“) 
Bogendruck: flache Drucknorm – runder Druckzylinder (Schnellpresse – 
viele  Buchdruckausgaben) 
Endlosdruck/Rotationsdruck: runde Druckform – runder Druckzylinder 

Herstellung der Druckform 

Damit man drucken kann, muss eine Druckform hergestellt werden. Das 

Markenbild, der endgültige Entwurf wird manuell oder fotografisch auf 
eine Zinkplatte übertragen und die nichtdruckenden Teile tiefgeätzt 
oder gestochen. Von diesem Urstempel werden Galvanos (Dupli
hergestellt und zu einer Druckform zusammengestellt.

Steindruck/Lithographie 

Dieses Druckverfahren gilt als Flachdruckverfahren. Als Druckstein 
dient ein 5 bis 10 cm dicker geschliffener Kalkstein. Das Drucksystem 
beruht darauf, dass sich Wasser und Fett abstossen. Die Zeichnung 
wird entweder von Hand mit fetthaltiger Lithotusche direkt auf den Stein 
gezeichnet oder Photographisch auf den Stein übertragen. 

Anschliessend wird der Stein entfettet, leicht geätzt, gefeuchtet und die 
druckenden Teile eingefärbt. Die gefeuchteten Stellen stossen die 
Farbe ab. Das Blatt Papier wird sorgfältig auf die Druckform gelegt und 
mit grossem Druck unter der dem Druckzylinder durchgedreht. Quasi 
als Nachfolger der Lithografie ist der Offsetdruck.

Stichtiefdruck

Stichtiefdruck
auch
stellung
Eingravieren
Stahlplatte
Graveur
Herstellung

Druckplatten ein detailreiches Abbild. Neben 
den feinen Linien zeigt das Markenbild 
scharfe Konturen. Druckende Elemente sind 
beim Stichtiefdruck flächen-
tiefenvariabel. Größere Flächen werden 
dabei durch eng nebeneinander 

Mittelalterliche Druckerei mit 
Kniehebelpresse 

Galvano - Kupferhaut mit 
Blei hintergossen 

10 Galvanos zu einem Teil einer Druckform 
zusammengestellt. 

Lithostein  

Stecher an der Arbeit 

Originalzeichnung direkt 
auf den Stein gezeichnet
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Markenbild, der endgültige Entwurf wird manuell oder fotografisch auf 
eine Zinkplatte übertragen und die nichtdruckenden Teile tiefgeätzt 
oder gestochen. Von diesem Urstempel werden Galvanos (Duplikate) 
hergestellt und zu einer Druckform zusammengestellt. 

Steindruck/Lithographie 

Dieses Druckverfahren gilt als Flachdruckverfahren. Als Druckstein 
dient ein 5 bis 10 cm dicker geschliffener Kalkstein. Das Drucksystem 
beruht darauf, dass sich Wasser und Fett abstossen. Die Zeichnung 
wird entweder von Hand mit fetthaltiger Lithotusche direkt auf den Stein 
gezeichnet oder Photographisch auf den Stein übertragen.  

Anschliessend wird der Stein entfettet, leicht geätzt, gefeuchtet und die 
druckenden Teile eingefärbt. Die gefeuchteten Stellen stossen die 
Farbe ab. Das Blatt Papier wird sorgfältig auf die Druckform gelegt und 
mit grossem Druck unter der dem Druckzylinder durchgedreht. Quasi 
als Nachfolger der Lithografie ist der Offsetdruck. 

Stichtiefdruck 

Stichtiefdruck ist sicher das hochwertigste, aber 
auch aufwendigste Druckverfahren für die Her-
stellung von Briefmarken. Durch das 
Eingravieren feinster Linien in eine Kupfer- oder 
Stahlplatte mit einem Stichel erreichte der 
Graveur bei der 
Herstellung der 

Druckplatten ein detailreiches Abbild. Neben 
den feinen Linien zeigt das Markenbild 
scharfe Konturen. Druckende Elemente sind 
beim Stichtiefdruck flächen- und 
tiefenvariabel. Größere Flächen werden 
dabei durch eng nebeneinander 

Lithostein  Steindruck- 
presse 

Stecher an der Arbeit 

Molette 

Originalzeichnung direkt 
auf den Stein gezeichnet 



Restaurant

Das gemütliche Speise– und Spezialitäten

Kasernenstrasse 3, 3013 Bern, Tel. 031 332 32 32

 

PHILATELIE BEURET 
 

An– und Verkauf 
Schweiz   Europa   Soldatenmarken 

Öffnungszeiten: Di-Fr 14.00-18.00 Sa 10.00-16.00 
 

Hauptstrasse 13 2560 Nidau 
Tel. 032 333 25 56   Fax 032 333 25 57 

 

liegende oder sich kreuzende Striche erzielt. 
Nach dem Härten der gestochen Platte wird das Markenbild auf einen 
Rundstahl (Molette) als Relief auf den weichen Kupferzylinder 
seitenverkehrt übertragen.  
Auf der Druckmaschine wird die zähflüssige, pastenartige Farbe in die 
Vertiefungen geschmiert und der Zylinder anschliessen mit einem 
Wischtuch sauber gereinigt. 
Das Papier saugt quasi die Farbe aus den Vertiefungen. Beim Trocknen 
ergeben sich leichte Strukturen - Reliefs. Dieser Druck ist auch bei 
Banknoten üblich. 

Die Zeit läuft und läuft und der PWV wartet… 
Im letzten Infoformationsblatt haben wir den Einzahlungsschein für den 
Mitgliederbeitrag für das Vereinsjahr 2010/11 beigelegt. Wir danken all jenen 
Mitgliedern, die den Beitrag inzwischen bezahlt haben. Eine grössere Anzahl 
Überweisungen steht aber noch aus. Wir sind dankbar, wenn auch diese 
Beiträge in den nächsten Tagen auf unser Post-Konto 30-3893-5 überwiesen 
werden. Bei Bankaufträgen kann auch die IBAN-Nummer der Postfinance-
Bern IBAN CH41 0900 0000 3000 3893 5, BIC POFICHBEXXX 
verwendet werden. In der Regel beträgt der Mitgliederbeitrag 80 Franken, für 
Mitglieder im Ausland 85 und für Doppelmitglieder 60 Franken. 
Einzahlungen am Postschalter sollten angesichts der hohen Kosten möglichst 
durch Zahlungsaufträge bei Post oder Bank ersetzt werden. Vielen Dank!      
         Fritz Lüdi, Kassier 
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Restaurant 

Das gemütliche Speise– und Spezialitäten-Restaurant im Breitenrain 

Kasernenstrasse 3, 3013 Bern, Tel. 031 332 32 32 




